
LAT  HE DER
K  SPRACH

Was die Gebete oder Gesänge etr1 SiNd die Ansıchten darüber
geteilter Meıinung, ob S bald deutsch oder bald lateinisch vorzutragen

In der Betsingmesse haben denselben Fall W1e für dıie Lesungen,
aber 111er wieder eststellen d1iese Arten der Meßß-
felern nıcht heranreichen das klassische Hochamt, auf das
heilige TC S großen Wert legt, und das ST mi1t, allen W1C e1Nn

Heiligtum hütet.
Zweck der Vormesse ıST ‚} die Menschen innerlich aufzulockern,

damıt S1e ähig 1  $ pier Christi hingebender 1e un
echter Opfiergesinnung teilzunehmen Diese Auflockerung geschieht
natürlich nıcht allein durch die verständliche Sprache, 1VC die deutschen
EXTiEe die ® der and hat 1156 das Übersetzen der lateinischen
Texte HTLe Lieektor, enn der ıLurgıe der Kirche spricht nıicht
HUT der Text sondern das (GSanze jede symboalische Handlung, d1ie Musik
der Raum die arbe, der Weihrauch un! viele andere inge Sind ebenso
viele Anknüpfungspunkte für das Verständnis des eiligen eschehens
SO annn also SCANM, daß bei Oochamte ohne jedes Wort der
Muttersprache der Zweck der Liıturgıe vollkommen erreicht wird Wır
feierten Pfingstsonnta Seckau das Pontifikalamt der
Basilika, dem Universitätsprofessoren teilhnahmen Nach dem V an-
gel1um 1e 1C eE1INE Predigt ber das Festgeheimnis die vielen Anklang
fand ber doch War das Urteil einıger Professoren sehr wertvoll S1e
vertraten die Ansıcht daß feierlichen un! geschlossenen
Hochamte die deutsche Predigt W1Ee e1Nn Stilfehler gewirkt habe

en dem lateinischen Hochamte alıs dem eg gibt CS och andere
Formen pra  ischer schöner Liıturgle, denen der Volkssprache 111

Recht eingeraum werden annn un unter Umständen eingeraum
werden mMuUu Tatsäc  ıch 1S% das liturgische Leben deutschen Raum
ber mMmanche uDBrıken und Dekrete mit ausdrücklicher Erlaubnis des Heilıi-
SE Stuhles hinweggegangen und hat der deutschen Sprache e1In
Recht der Liturgie erobert, der Singmesse, der Bet-
SINgMeEeESSE un sogenannten deutschen Hochamte Es WaTe aber nicht
richtig, wollte } dieser Art der ebieler das letzte ea erblicken
1ese Paraliturgien SINd er Stationen auf em Wege, SiNnd
Wegweilser - auft die klassische und vollendete lturgle des Llateinischen
Hochamtes.

Dom Germaın Morin schrieb Jahre 1928 bemerkenswerten
Artikel der Zeitschriftft Ochlan (25 ahrgang, 267 ‚„ Vom Geiste und
der Zukunft der katholischen 1LUrgı „ Wird w 199088 gestatten die
CiINZISE Lösung, die C jemals für dieses verwickelte Problem der A S
nahme der Gläubigen öffentlichen Gottesdienst der Kirche en
vermocht habe, m1t a{l der Zurückhaltung, die e1N delikater egen-
;stand erheischt vorzutragen? Hıer ist S1e annn natürlich nicht die
Rede davon SCIN, auf den eDraucl. des Latein verzichten uUun:
Stelle 1Ne€e lıLUrgıe der Volkssprache setzen die Sprache Koms,
wunderbare erkzeug sıttigender Kraft wuürde alle ihre wesentlichen
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Rechte enalten un! T1a.  ; wurde sıch bemüuühen, S1e überall da,
ihr Herrschaftsgebiet bedroht erscheint, wıeder ZU.  aan Geltung bringen
und stärken, da aber,; S51 Gott Se1 ank bis auft diesen Yag ren
geblieben 1St, behaupten. och könnte INa  5 nıcht acn un ach 2 VABI
elangen, zwischen den verschlıedenen Bestandteilen, Aaus denen sich
UuUNsSsSeTe heutige Liturgie zusammensetzt WI1E doch 1U  — billig 1ST CINE

Unterscheidung mMachen? Es 1ST doch klar, der Canon der
Messe un! d1e igen KFormeln des Sakramentars dieses SC1NeEeM W esen
ach dem Bischof un dem Priester ehörenden Buches, hinsichtliec ihres
Alters, ihrer Daseinsbegründung un! ihrer dogmatischen Bedeutung
S andere ategorıe gehören als der Introitus das Offertorium,
die Commun10, das yrie un alle jene Stücke der Messe, die hauptsäch-
lich Zwecke eingeführ worden Sind die Versammlung
der Gläubigen zugleıc. beschäftigen un! estiliic sStiMMen indem
ihnen ermöglich WIrd dem götftlichen Myster1ium das sıch aut dem
Altare vollzieht ure das Singen des göttlichen Lobpreises teilzunehmen
Was WaTITe NUu. dagegen einzuwenden Wenn INa  © unter Beibehaltung des
Latein für die Oration, die Präfation kurzum für den ganzen 'Te1il des
Priesters, die Verhältnisse wuüunschenswert erscheinen lassen den
eDrau«c der Sprache die allein das olk versteht den Abschnitten
des OÖffic1ums, denen teilzunehmen das olk berufen 1sSt tolerierte

begünstigte?‘‘*)
Was Dom (Germain Morın 1ler als unsch aussprach hat sıiıch Z

"Teil der Betsingmesse un den verschiedenen Feilern verwirklicht
Die deutsche Singmesse tellte übriıgens schon früher EeiINe Art olks-
iturgie dar. Laı:en un! Ordensleute, die nıicht Latein können, en die
Möglichkeit, das Brevier der Volkssprache beten Ooder auch
SINgSECN. Im gleichen Artikel chrieb der Verfasser: ICn gehöre denen,
die der Meinung SINd, daß die Kirche, Wenn S1e ihre l1Lurgıe auch VO

verstanden und geliebt 155e Wwill, der Sprache des Volkes mit
der eit en mehr oder minder breiten Raum der Liturgie wird e1N-
LTaurmen mussen‘“ (Hochland 266) Es ist, WI1eE bekannt, jel
eschehen dieser Hinsicht bei der pendun der eiligen Sakramente
un! bei der Yeler der eiligen Messe. ber hat sich die heıilige Kirche
och nicht azu entschließen können, die lateinische Sprache der Messe
auch NUur für kleinen Teil preiszugeben, enn während
der Kirche deutsch und gebetet WIrd mMuUu der Priester be1l SsSe1INer
sakralen Sprache bleiben Es 1ST aum denkbar daß d1e Kirche 1er e1INe
andere Auffassung annehmen WIrd Es steht 1el auf dem Spiele un:!
die orteile, dıe ® sich VO  } Verdeutschung der Liturgie erwartert,
Sind UrC. die jetzıgen Übersetzungen un! Arten der MeMßfeiern voll-
kommen erreicht.

Als höchstes anzustrebendes ea bleibt für jede Pfarrgemeinde das
lateinische Choralamt bestehen Die heilige Kirche duldet neben diesem
en ea auch andere Formen der eßfteier, die weniıiger hohe NIOT-
derungen tellen un denen der deutschen Sprache Kirchenlied und

den Lesungen enugen Konzessionen gemacht S1Nd. Es ist doch S
daß überall dort, das Choralamt nıcht möglich 1ST, die Gesangsteile
Ure das deutsche Kirchenlied oder urc eLIwas ähnliches ersetzt
worden SINd.

Wır verweıisen hiezu auftf Nnsere früheren Stellungnahmen dieser Ze1t
chri{ft.
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Man hat sich mi1% Übersetzungen der l1LUurgıe ın die Volkssprache
eholfen, den S1inn der Texte dem erschließen, un:! ohne
Z weifel g1ing VO  - den deutsch-lateinischen eßbüchern eın Sanz großer
en AU!|  Z Das Urteil des Abtes Gueranger, der M1r immer e1INe
Autoritaäat autf dem Gebiete des Liturgischen ISU annn ich nicht untier-
Sschreiben. Er Sagı „Die Übersetzungen der Liturgle ührten qlle dazu,
die Gläubigen VO Ooffentlichen Gebet abzusondern‘‘ (Zıltat be1l Festugiere,
La Liıturgie catholique, Maredsous 1913, 59, nmerkun L) Unsere
eßbücher mMi1t lateinischem un deutschem Text beweisen gerade das
Gegenteil, ennn sS1e haben das olk wlıeder AB ar un ZU eien
der Kirche hingeführt. er kommt übrigens die reiche Literatur
Gebetbüchern, sehr süßlichen, subjektivistischen, Sanz persönlich e1IN-
gestellten Eın TUN! duüurifite ohl folgender se1ın:  ın der Schule
der lLUrgıe konnte das olk der etzten Jahrhunderte deshalb nıcht die
kernige Art un Sprache der kirc  ıchen Liturgieirömmigkeıt lernen, weil
die lLUurgıe i1hm sehr vorenthalten wurde. Was’ Wunder, WeNnNn das
olk ın seinem Bedürtfinis beten, seline eigenen Wege gıng un
Gebete schuf, die dem Gefühl un dem Subjektivismus 1el OTrSCAU
eisten un! 1n vielen Fällen nıcht AaUuS dem Geiste des aubDpens un der
Kırche geboren sSind? Nachdem heute die Quellen der Liturgie UÜrC gute
Übersetzungen, 1G Belehrung un Einführung, 11EC aktive Teilnahme

der Kirche w1ıeder geÖöffnet SINd, entsteht e1IN! räftigere
beten Wer mıit der kirc  ıchen Liturgie un! aus iıihrem Geiste

heraus betet, er dehn mi1t der eit AaUusSs eiINemM gésunden Empfinden heraus
es Sentimentale ab

Die Verfechter des größeren ebrauches der Volkssprache 1ın der
lLurgıe wenden das bisher Gesagte e1n, daß die Übersetzungen
und die Übertragungen des latemnischen Textes 1Ns Deutsche die
rage Qer Kultsprache nıcht lösen. Wenn der Priester VO
Altare dUs, der ganzen ırche das Wort Gottes 1n der Kpistel un! 1M
vangel1um verkündet, ist doch ZU. allermindesten sehr befremdend,
da WI1TLr 198801 mıt der Übersetzung des Textes 1n einem Buche bgeben,
STa zuzuhören. Hıer annn INa  5 1m gewilssen Sınne VO  } einer Absonderun
reden, enn 8l eiınem wirklichen Gemeinschaftsgottesdienste ollten alle
zuhören, Wenn S1e direkt angesprochen werden un! nıicht tun, als ob
die erkündigung S1e nıchts ngınge Zum Hören aber 1ST, das Verstehen
die erstie Voraussetzung. chrel doch selbst der heilige Paulus: ST CHre
Sprache, die ihr vorbringt, nıcht verständlich, w1e soll INa  ®} ann VeI -

stehen, W as gesprochen wIird? Ihr wüuürdet ja 1n den Wind reden. Es gibt
aber Wer weıiß w1e viele prachen 1ın der Welt, nichts IST ja ohne Sprache
och kenne IC den 1nn der Sprache NIC bliebe ich für den e1nNn
Fremdling, welcher redet un! M1r erscheint der Sprechende gleichfalls
als Fremdling‘‘ (1 Kor 14, 9—11) es W as der heilige,Paulus 1mM 1l1er-
zehnten Kapitel des ersten Korintherbriefes schreibt, können diejenigen
für sicn 1ın NSpruc. nehmen, die f{Uür gewIisse elle der lturglie den
eDraul. der Volkssprache für berechtigt erachten. Paulus ist der Ansıcht,
Inan mMUsSsse eım öffentlichen Gottesdienste das, W as Z Unterricht, ZUr

Belehrung un! /AR8  ” rbauung des Volkes dienen Sol1l1, vortragen, daß
alle verstehen. Damit hat vollkommen recht un heilige Kirche
ist derselben Ansicht, verlangt 1m Tridentinum, daß die Priester immer
wıieder VO. die lturgıe un ihre Texte erklären, g1ibt uns die

y
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Ubersetzun die and un rlaubt daß viele eıle der l1LUrgıe auch
deutscher Sprache verkündet werden während der Priester S1e

lateinisch lesen Oder beten muß Den Stilfehler der 1er vorlıe INUSSECEN
WI1LI iınfach mM1% auftf nehmen, enn das ollkommene wIird auf dieser
Welt 18315 erreichen SC1N Sicher hat der Heilige G(eist gefügt dalß
die lateinische Sprache die alleın herrschende der katholischen Kirche
geworden 1st en WIL CIMn volles Ja azu der sgroßen orteile,
die m1T der einheitlichen lıturgischen Sprache verbunden Ssind Vorteile,
Von denen ZUTLCF Genüge die ede SEWeESCNHN 1ST Bıs stehen uns viele Wege
ZU. Verständnis der Liturgıie offen daß nicht notwendig 1sSt die
lateinische Kultsprache durch die Volkssprache erseizen

MUutie eiInNnen schon sehr eigenartıg d. sehen W1e alle Häretiker
Verlauf der Kirchengeschichte 111e ıturgıe der Volkssprache

verlangen SO die Katharer die Albigenser, die W aldenser, die
Wiklifiten, die Hussiten die sogenannten Reformatoren des sechzehnten
ahrhunderts die Janseniısten, die Josefiner die ufklärer un die AA
katholiken Abt Gueranger meılnt „„Der Haß der lateinischen Sprache
1S1 den Herzen er Omfeinde angeboren S1e sehen ihr das Band
er Katholiken auf dem anzen rels, das Arsenal der Rechtgläubig-
e1it alle Subtilitäten des sektiererischen Geistes, die mächtigste
W afrte des Papsttums‘ (Institutions Liturg1ıques, AT 402)
lle Häretiker, die 111e lıturglıe der Volkssprache verlangen kehren
mehr die dida  1SsScChHhe Seıite der Liturgıe hervor egenüber der mehr
sakramentalen un latreutischen, WI1e S1e der Auffassung der atho=-
ischen Kirche besteht Bel den Haretikern steht die Gemeinde un! ihr
U: ihre rbauung un: ihre Belehrung Mittelpunkt Das annn
logischerweise Z  e eugnung des besonderen Priıestertums führen Sınd

arnnn fallen die EucharistieBelehrung un! rbauung die Hauptsache,
un die anderen Sakramente, 1116 Folgerung, die Luther un:!
enıltften 88358  H eutilic gezogen en Unsere Auffassung ber die
lateinische Kultsprache ist doch e11e sehr verschiedene, VOTLT allem, W as
die Begründung angeht Es soll das Wesentliche der Liıturgle, insoferne
c5 sakramentale un latreutische Bedeufung hat, unbedingt der late1l-
nıschen Sprache erhnhalten bleiben Das Didaktische aber, das doch
unleugbar der Liturgie vorhanden 1ST ann SCe1NEeN ınn NUu  a annn
erIiullien WenNnn 11N€ Brücke geschlagen wird VO Lateın 7ABBE Volkssprache
Diese Konzession d1e Volkssprache hat die Kirche gemacht ohne VO.  5
ihrer eıgenen Kultsprache abzuweichen

Von 1N1isSsSeIren Priestern un! Liturgıkern I1NUSSEeN WI1TL [2X der Einheıit
des aubens, des Mysteriums der sakralen Sprache, der
Liebe ZU  H Kirche un ZAnR  — Tradition, der Feler der eiligen
Mysterien un g des lateinischen Drevlers E1INE gründliche Kenntnis
der. lateinischen Sprache verlangen. Es 1st Rom entschieden worden,
daß e1in Priester SEINeN Brevierpflichten nicht genugt, WEeNN es der
Volkssprache betet Durch das Studium des Lateiın eignet sich der Priester
auch E1 gründliche profane Bildung a WI1e S1e un  N Hre die latei-
nischen Klassiker überliefert WIrd ott trat SE1NEeNMN! ne T1ISTUS
Jesus die Welt ein e1t da die griechisch-lateinische Kultur
ihren Höhepunkt erreicht hatte Das errschergebiet des antiken Rom
ahm zuerst die frohe Botschaft auf un War ganz natürlich daß die
antıken prachen un! die antike Kultur sich dem Christentum WI1e
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e1ine Schale darbot, den Inhalt aufzunehmen. Durch das Studium
der Kirchenväter, der Kanoniısten un! der heologen erweiıtert sich die
Bildung des Priesters unschätzbaren un! reichen Besiıtz. EW
verkündet unSeTe Mutter, die heilige Kirche, die TO Botschafit den
prachen aller Völker, aber S1C hat doch auch ihre e1igeNE Sprache und

ist recht un billıg, da VOL em die Priester un! heologen die
Sprache ihrer Multter gründlich verstehen un der Liturgıe sprechen
lernen

VII DEUTSCH ALS SAKRALE SPRACHE

Der zweiıte Haupteinwand 1Ne fremdsprachige Liıturgıie beruft
sıch aut die Zurückstellung und Minderbewertung der Volkssprache
UNSeEeTITENM der deutschen, die nıcht würdig S11 sakral SEe1N1

Denselben Einwand können alle Völker vorbriıngen, auch die Italiener,
Franzosen Portugıesen un! Spanıer, deren prachen Lateinischen
ihre Wurzel en und au ihm hervor  an Sind Der Italiener VOI»-

steht ebensoweni1g das Lateinische W1e das Französische, Spanische oder
Portugiesische un: das gleiche gilt VO allen Sprachen, die aus dem Lateıin
herausgewachsen SINd. W enn auch die romanıschen Völker das ELE Oder
andere Wort aus dem Lateinischen verstehen, ist ihnen das Lateiın
Grunde g  3098081 fast ebenso TeEeM! WI1E uns Deutschen auch. S1e werden
sich allerdings leichter tun Erlernen der lateinischen Sprache, aber
aIiIur hat ott dem (jermanen mehr Fleiß un Energi1e gegeben un!
1st bekannt daß VOL allem deutsche elehrtie SiINd die der late1-
Nischen wissenschaftlichen Philologie ührend sind Im übrigen können
WITFL och weiıter die Vergangenheıit zurückgehen ber die Antike
hinaus un! WIL en C1HEe eEMEINSAMILE urzel fÜür ateın, Griechisch
un! (;ermanisch nämlich das Sanskrit der Indogermanen Denken WILr

ıer nicht kleinlich un! ECHg, nıcht egrenz national sondern 1er
W1e QauTt dem ganzen Gebiet der christlichen eligion weilit un! SToß un
übernatürlich das el katholisch Das Nationale ziehen WITL selbtver-
ständlich auch das relig1iöse Gebilet hinein, ennn auch die nationalen
ertie stehen Dienste (zottes. ber WITL dürfen S1e nicht den höchsten
religıiösen Werten überordnen. Stark gefühlsbeftonte edanken un: Worte
wollen WIL Höherem un Edlerem A BE pier bringen

Das Be'  D  eiteschieben der römischen, Lateinischen Laturgie hat und
hatte 1Ne Entiremdung VO  e Rom ZABE Ursache oder ZU.  aa olge,
un damıit eın ich-Entfifernen VO Mittelpunkt der Einheit un eine

Absplitterung VO Felsen Petr1ı Die E1INeE Sprache der kannn
EWl e1n guter Schutz Nationalkirchen genannt werden.

Im übrıgen sind die Volkssprachen un: VOT allem 1st die deutsche
Sprache nicht aus dem katholischen Gotteshaus verbannt und S1E hat
der sogenannten Volksliturgie och mehr Bedeuftfung SewWwONNECN. Unsere
schöne eutscheSprache dient ebenso WI1e jede andere dem Altare,
vielleicht och mehr als andere moderne prachen.

Die Predigt der katholischenKirche bemuüuht sich e1INe lebendige,
moderne, ansprechende Ausdrucksweise un ist dem Wechsel Sprach-
gefühl ebenso unterworfen W1E die deutsche Literatur uch die
Predigt 1st die l1Lurgıe der eılıgen Kirche eingebaut un aCcC des
Predigers ist CS, aus der Quelle der lateinischen lturgıe schöpfen un
die ih enthaltenen Schätze usz  NzZzen
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Und erst, das euische Kirchenlied ohne das Gottesdienst
besonders bel den ndachten, aber auch be1ı mancher ebtieler gar nıicht
denkbar 1st Keıiın olk der Erde hat uUunNs das bisher nachmachen können
EWl SINd diese Lieder weder der Vertonung och dem Texte ach
gleichwertig, aber gibt untier ihnen Meisterwerke sowohl W as die
Melodie als auch den OT1a angeht In den etzten Jahrzehnten
konstatieren WIL C111e muühevolle aber auch gesegnete Arbeit quft diesem
Gebieftfe un manche kostbare erle wurde ausgegrabe un! ZU. es1itz
des Kirchenvolkes Mehr un:! mehr wIird aus dem Kirchenliederschatz
das Unpoetische, das Sentimentale, das Kindische un Kitschige auS-

geschleden werden INUSSEeN Der lıturgischen Erneuerung 15 ohne
Z weitel verdanken, daß der 1nnn f{Uür diese 1n wieder wach
geworden 1ST.

Begleitet‘ .as Kirchenlied sinngemäß die Liturgiefeier, nımmt e5s5
Rücksicht auft das WFest des ages, auft die lıturgische Ze1it des Kirchen-
jahres un! begleitet eS SC1INECN edanken das Geschehen Altare,
dann kann der 'Tat welteren iNnne wen1ıgstens e1N« deutsche
lturgıe genannt werden Nur sehe ich nıicht ©CHH; der Kontakt
zwischen Priester un:! olk nıcht auch Sıngmesse wenıgstens
UTrC die lateinischen Akklamationen ZU. USCTUC kommen soll

Seinen eigentlichen Aatz hat das Kirchenlied den sogenannten
Volksandachten un! kirc  ı1chen Feıern, denen die eutfsche Sprache

ihrem vollen Rechte gekommen 1St Gerade Qauft diesem Gebiete hat die
liturgische Erneuerung insoferne befruchtend gewirkt als S1e vieles
Gemütvolle verdrängte un! STa dessen echtes lıturgisches Gedankengut

1eSEe achten und Feiern hineintrug Bın och sehr weltes aber
fruc  ares Ackerfeld hat sich 1er aufgetan Was aber schon erreicht

wurde ist jedem offenbar, der sich einmal die Mühe nımmMt un!
Vergleich anstellt zwıschen den Gebetbüchern der einzelnen Diözesen
heute un! VOTL fünfundzwanzig Jahren. In Predigt, Kirchenlied un! olks-
ndacht kommt die Volkssprache reichlic genug LE Entfaltung Dazu
hat der Heilige gestattet, daß den verschiedensten Formen
der Gemeinschaftsmessen viele Texte der Liturgie der Volkssprache
vorgetiragen werden dürfen Dadurch wird uUuNnseTe deutsche Sprache die
Brücke ZUT lateinischen, die Brücke uNnseTer ganzen lturgıe In der
lLUurgıe der Gesamtkirche aber soll die heilige akrale Sprache der Kirche
das ateıin, den Vorrang en

ALELTE USAMMENFASSUNG
Wır SINd ausgegange VO. Problem der Kultsprache NsSseTIer eıt
Vielen gilt das ateın der lturglıe als ein Hındernis ZU Verständnis
der christlichen Glaubenslehre un der lturgıe un! als e1lNe Zurück-
setzung der Volkssprache.
Die Au{ffassung der eılıgen Kıirche, WI1e S1e durch Päpste, Konzilien
un Rıtenkongregation ausgesprochen wurde, istT. die, daß für
die eme1INSaMe lateinische lturgiıe eintritt un! NUur selten Aaus 9Sanz
besonderen Gründen Ausnahmen VO.  5 dieser ege gestattet Die
Kirche hat sich aber och nıcht herbeilassen können, uch nur e1In
ota VO lateinischen ext der Eucharistiefeier preiszugeben. S1e hat
aber nichts dagegen, daß manche Teile durch Übersetzungen oder
durch Vorbeten und Vorlesen dem (9) näher £DTAC werden.

185



Beim Problem der Kultsprache handelt sich nıcht eiINe dog-
matische Frage, sondern eIwas historisch Gewordenes, das die
heilige Kirche andern konnte Wır Jegten diese historische Ent-
WICKIUN: mi1t ihrer Begründung dar.
1ne Kultsprache, die nıcht die alltägliche Umgangssprache 1st, enNnt-

spricht dem relig1iösen Empfinden der Menschen voll un!: 9anzZz. Über
das Mysterium des akralen soll der cnleıer der Ehrfurcht aus-

gebreitet sSeın 1eser CcChleıer macht die Mysterien NUr ehr-
würdiger.
Die lateinische Liturgile ist tatsäc  1C. AD sichtbaren Symbol der
Einheit der katholischen Kirche geworden un! eiıner Quelle, die
uns den wahren Glauben Sanz SCireu überliefert Inhalt un! orm
en eLWaSs Unwandelbares un! Überzeitliches sich.
Gewı1iß 1sSt die Kultsprache e1in Hindernis füur das VO. Verständnis
der lLUrgıe DIis 1ın ihre kleinsten Einzelheiten. Eın olches Verstehen
bis 1: Letzte ISt gar nicht notwendig, sondern genugt das Verstehen
der großen 1301 6N. Die Liturgıie ist nicht ın erster Linıe Belehrung,
sondern e1n sakral latreutisches eschehen, die act10 Christı sacrıfica,
dıie untfifer uns Gegenwart Wwird. Soferne S1Ee ausgesprochen belehrende
Teile nthält, sind Mittel un! Wege gefunden worden, 1LB gute
Übersetzungen un! Erklärungen den chleier, der ber die eılıge
Mysterıien ausgebreitet 1St, weiıt Z lüften qls c notwendig ist
Die deutsche Sprache ist Z  r Genuge 173 den sakralen Bereich hinein-
geste 1 Predigt, Kirchenlied, Andachten un:! Felilern un H6M e
SUtE Übersetzungen.
Das Resultat der Untersuchung ware demnach folgendes: Wır untier-

scheiden 1n der lturgıe den Priester als den eigentlichen 1TUF: des
Myster1iums, den Priester als den Lehrer un! elenrer des Volkes un! das
olk elbst, das mM1% dem Priester eie un! opfiert un! ottes Wort hört

Der Priester spriéht als Lıiturge (50tt gewende un! als erkzeu
Christi die akrale lateinische Sprache Hier en WITLr den Kern, das
Wesentliche, die Substanz der Liturgie, die immer un! überall 1n der
bewährten lateinischen Kultsprache beibehalten ist Die ngemessen-
e1it einer olchen Kultsprache SI sich au er grundsätzlichen
Erorterung. Der Inhalt der Sakramentare ec sich mit dem, W a

1er als wesentliche Substanz der 1LUrgı bezeichnet worden ist
Als Lehrer und  elehrer des Volkes, als Künder der Irohen Botschafit
schöpft der Priester Aaus der lateinischen Quelle der Liturgıie, deren.
eExtie für alle Priester der Welt die gleichen SiNd. Die ausgesprochen
didaktischen eıle der Liturgle, w1e Epistel un Evangelium, sind
ihrem Wesen dazıl angelegt, dem irgendwie verstan
gemacht werden Die Lektionarıen umfassen diese belehrenden
Teile der Lauturgıe, die Lesungen dem Alten WI1E Aaus dem Neuen
Testamente
Das olk aber, das 1ın die aktive Teilnähme der l1LUrgıe hine1in-
bezogen WIird, bemüht sich die lateinischen . Akklamatıonen un
Gesänge er O11 ennn den ext un! den ınn der kla-
matıonen un jeder weıiß ext un! ınn des Sanctus, des nNus Del,
des griechischen . Kyrie un 1ın großen Linien wenı1gstiens des Gloria
un! des Credo Es kann der Fall eintreten, daß die Voraussetzungen
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für die VO. lateinische 1turgle, die das hochste ea dar-
stellt Sar nıcht gegeben Sind oder annn der Fall SC11M daß 1eSe
Möglic.  el 1Ur {Uur bestimmte Tage nicht aber {Ur jeden Jag gegeben
1st Oder annn SCIM, daß die Glaubensverkündigung, die Erziehung
des gläubigen Volkes, die Weckung der Frömmigkeit un: des Ver-
ständnisses fÜür die eılıgen Mysterien das ateın manchen Teilen
als unüberwindliches Hındernis sehen lassen Dann WI1Ird A  — Ehre
Gottes un! Z elle der eele notwendig SCIM, der Volkssprache
besonders Gesang 1 ec e1INzZ  CM WI1e das den
Singmessen un den Betsingmessen un! überhaupt den sogenanntien
Gemeinschaftsmessen geschehen 1st Dadurch daß jeder den deutschen
ext des eßbuches der and hat 1st die Möglichkeit ZU Ver-
standnıs der 1LUrgıe gegeben
es em neıjgen WIL1L uns Ehrfiurcht VOL dem illen ottes,

der uns 25666 den eılıgen Geist die lateinische orm un!: Sprache der
lLurgıe geschenkt hat Dr enednr. e  A ADbt DO'  S Seckau

CH  ISTLICHES FRBE |

Die gegenwartıge Zerworfenhe1t seelischen soz1ıalen un wirtschaft-
lchen Leben rührt (LUS furchtbaren ge1ıst1g rel1igriösen Krıse her welche

abend-nach jahrhundertelangen Aufstauungen un Fehlleitungen
Ländiıischen Raum. den etzten Jahrzehnten offen autTOTrTAaC un b1s SE
Stunde andauert Diıese ealLıtd: NAC sehen der sıch iıhr angstvoll
verschlıeßen, ıe auf Aıe dem Christen aufgetragene Scheidung der
Geister verzichten Die eilung mMmuß ML ethoden ıund Kategorıen
1L echter Weltbegegnung und Auseinandersetzung angestrebt werden

azu bedarf der Christ des Rustzeugs UN der Nahrung,; N WWaTr mUS
der Herzmitte, AUuUS der Wurzel des christlichen K0o5smoSs, LUS den vIeELTAC
ungehobenen chatzen des christlichen es er dıe muUuseal 1STO-
risıerenden noch Are asthetıizıstıischen Zirkel weiche S TTOST- ber Goethe
der suchen werden dıe Krıse unNnNsSsSerer age estehen der Qgar heilen
konnen Alleın der neuLe DO Sakrament gesneıste der objektiven Kult-
gemeinschaft der Wesensmuiatte und. Harmonıze der ırche beheimatete
Mensch Wird estenen wırd vermO0gen dAas (”dOoS Ordnung, Ordnung
(der ıebe, hineinzubringen. Denn IM R  S kann sıch der 01KonOomı1a theou
anbıeten, dem Heilsplan dıenen.

Darum. sollen hiıer JiNTR ojfters Sneise un TanNn.  „ ı1L rısen gereıfte
geıistıge Fruüchte, als Wegzehrung gere1ic werden. Denn der Geist VDO'
Menschen tut uNS not d12 den A Kosmos noch aAls Lobgesang be-
griffen, das 097a als ue (nicht als eTNLdeEe Grenze) der Theologie und
ıchtung und diıe realıstıisch verstandene, gebetete und sıttlıch gelebte
iturgıe als den Weg ott.

I° .Wenn 1e Menschenseele; die Grenze zwischen Reichen, erst einmal
ausgereinigt :ist aus der Neigung des schweren, erdhaften Lebens und durch die Tugend
aufblickt ZzZuUu Verwandten und Göttlichsten, hat s1e€ von da keine Ruhe mehr
im Hindurchfragen un Emporsuchen nach dem Uranf‚ang aller Wesen: Was die Quelle
der Welt-Schönheit SCeI, woher aufsprudle diese Kraft, Was die erscheinende Weisheit
des Seienden SPECISE. Alle Schlüsse und Hebelklügelnden Forschens bewegend und
ringsum sich plagend, das Gesuchte fassen, muß S1C als Grenze der Gotteserfassung
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